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Antrag auf Förderung durch den Forschungsfonds der Universität Trier 

1. Antragsteller 

Ries, Johannes B., Univ.-Prof. Dr. 
C4, unbefristet 
Physische Geographie, Fachbereich VI 
0651/201-4512, riesj@uni-trier.de 
KLR: 1635010 (= KLR für Kostenstelle) 

Kagermeier, Andreas, Univ.-Prof. Dr. 
W3, unbefristet 
Freizeit- und Tourismusgeographie, Fachbereich VI 
0651/201-4581, Andreas.Kagermeier@uni-trier.de 
KLR: 1605010 

2. Arbeitstitel 
Geomorphodynamik & Ressourcenmanagement – Arganflächen in Südmarokko im Span-
nungsfeld zwischen Degradierung und nachhaltiger Nutzung 

3. Allgemeinverständliche Kurzbeschreibung (in Deutsch) (maximal 20 Zeilen) 
Der nur in Marokko vorkommende (endemische) Arganwald wird durch Expansion und Intensi-
vierung der Landwirtschaft und Überweidung zunehmend degradiert. Durch die Degradierung 
von Vegetation und Boden nehmen unbedeckte Flächen zu. Hier kommt es zu geringerer Infilt-
ration, höherem Oberflächenabfluss und starkem Bodenabtrag. Die Vermarktung des aus den 
Kernen des Arganbaums gewonnenen Öls stellt eine wirtschaftliche Alternative für die Region 
und eine Überlebenschance der restlichen Arganwälder dar. Das geplante DFG-
Forschungsprojekt soll den Erosionsgradienten zwischen baumüberschirmter Fläche und da-
zwischen liegenden offenen Freiflächen in Abhängigkeit von Degradierungszustand unter-
schiedlicher Bestände analysieren. Ziel sind Abfluss- und Abtragsraten, welche hangabwärts 
zu Rinnen- und Gullyerosion führen. Parallel dazu sollen Ansätze einer nachhaltigen Bewirt-
schaftung der Arganwälder über die Gewinnung des hochwertigen Arganöls evaluiert werden. 
Hierzu unterstützte die GTZ/GIZ vor zwei Dekaden Aufforstungsprojekte sowie Ölgewinnung 
und –vermarktung durch Frauenkooperativen. Die Effekte dieser Ansätze sollen anhand von 
drei Testgebieten Inoummar, Ida-ou-Tanane und Taroudant untersucht und bewertet werden. 

4. Benennung der in Aussicht genommenen Förderinstitution 
Deutsche Forschungsgemeinschaft 

5.1 Ausführliche Projektbeschreibung  

Arganien als komplexes agro-silvo-pastorales Nutzungssystem 

Der Arganbaum (Argania spinosa) als endemische Art Marokkos ist als Relikt von klimatischen 
Veränderungen in Nordafrika anzusehen. Er ist im Wesentlichen im Einzugsgebiet des Oued 
Souss in Südmarokko verbreitet (s. Abb. 2 im Anhang), zuzüglich kleinerer Areale nördlich und 
südlich entlang der Atlantikküste im Einflussbereich des Küstennebels. Dabei handelt es sich 
bei den Argan-„Wäldern“ um ein einzigartiges Beispiel für komplexe Mensch-Umwelt-
Beziehungen, das 1998 als UNESCO MAB Biosphärenreservat ausgewiesen worden ist (UN-
ESCO 2015b). Die physiologische Anpassung der Pflanze erlaubt ihr ein Überleben unter den 
semiariden bis ariden Klimabedingungen der Souss-Region, für die hohe Niederschlagsvaria-
bilität und längere Dürrephasen charakteristisch sind (Naggar & Mhirit 2006; Msanda et al. 
2007). Eine wichtige Rolle für die Verbreitung der Arganbäume spielt der atlantische Küstennebel, 
die der Arganbaum als „Nebelfänger“ mit nutzt (Ehrig 1974, S. 118). Gleichzeitig erlauben die lo-
ckeren Arganwälder je nach Hangneigung Beweidung zwischen den Bäumen oder in Gunstjahren 
spekulativen Regenfeldbau jenseits der agronomischen Trockengrenze. Die Bäume erhöhen die 
Infiltration der wenigen Niederschläge und reduzieren die Erosion und Degradation der Böden. 
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Bei der traditionellen Nutzung liefert der Baum in der semiariden Souss-Region nicht nur ein 
hochwertiges Öl, sondern stellt auch einen Grünmassenspeicher für die Weidehaltung in Trocken-
zeiten dar, sowie jenseits der Wachstumsgrenzen von anderen Bäumen auch eine wichtige Quelle 
für Holz (le Polain de Waroux & Lambin 2011) Aufgrund der Besonderheit und der Komplexität der 
Nutzungsregeln wurden der Arganbaum und die mit ihm verbundenen Nutzungspraktiken 2014 in 
die Liste des Immateriellen Weltkulturerbes eingetragen (UNESCO 2015a).  

In der Souss-Ebene selbst sind die Argan-Wälder in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
bedingt durch die Ausweitung der intensiven Bewässerungslandwirtschaft für Zitrusfruchtplan-
tagen, Frühgemüse und Bananen weitgehend verschwunden (Kenny 2007b; McGregor et al. 
2009). Das Souss ist heute in Marokko eines der intensivst bewirtschafteten Agrargebiete und 
eine der agrarischen Hauptexportregionen für den Markt in der Europäischen Union (Sippel 
2014). Die aktuellen Bestände sind vor allem Restbestände in der für die Bewässerungsland-
wirtschaft nicht geeigneten, stärker reliefierten südlichen und westlichen Abdachung des Ho-
hen Atlas und der Nordabdachung des Antiatlas. Aber auch dort sind die Bestände in den letz-
ten Jahrzehnten durch den Weidedruck, den Regenfeldbau und die Holznutzung stark degra-
diert, s. Abb. 1. So konnten le Polain de Waroux & Lambin (2012) auf Testflächen zwischen 
1970 und 2007 einen Rückgang von 27 auf 15 Bäume ha-1 konstatieren. 

Der Prozess der Degradierung von Arganbeständen 

Landwirtschaftliche Flächen sind häufig von Bodenerosion betroffen, ein so degradierter Boden 
bietet keine gute Grundlage für Argansamen und trägt nicht zu einer Regeneration  des Argan-
waldes bei (Mhirit et al. 1998; El Abidine 2003). Eine landwirtschaftliche Nutzung und der Klima-
wandel bewirken mit zunehmender Aridität eine Tieferlegung des Grundwasserspiegels und da-
mit eine Sensibilisierung des Baumes gegenüber Dürren (Alados & El Aich 2008; El Abidine 
2003; Mhirit et al. 1998). Besonders die Übernutzung der Grundwasservorräte durch motorisierte 
Pumpen führt zu einem Verschwinden der Arganbestände (Boujnikh 2008). Eine natürliche Re-
generation des Arganwaldes ist unter der derzeitigen Nutzung nicht möglich. Aufforstungen sind 
notwendig, um die Arganbestände über längere Zeit zu erhalten (Charrouf & Guillaume 2009). 
Der Arganbaum dient auch als Grundart für 1200 Arten, so dass bei weiterer Degradation die 
Biodiversität im Ökosystem erheblich gefährdet wäre (Lybbert et al. 2011). Die Degradierung des 
Arganbaums ist auch an der Wuchsform erkennbar, s. Abb.3 (Anhang) (Culmsee 2005).  

Abb. 1: Schädigungskette (nach le Polain de Waroux & Lambin 2012, verändert). 

Die 1996 für Trockenwaldflächen in Marokko definierte Degradationskette lautet wie folgt: Vom 
Klimax-Wald ausgehend beginnt die 'Matorralization'. Der Wald wird durch Beweidung oder 
Beschnitt geöffnet, sodass sich nachfolgende Arten wegen der geänderten Bedingungen (er-
höhte Evapotranspiration, trockenerer Boden) nicht wieder etablieren können. Mit fortschrei-
tender Degradierung nimmt die Biodiversität auf der Fläche ab, es kommt zur 'Dematorraliza-
tion' und später 'Steppification', bis in der 'Therophytization' fast nur noch 'fossile' Bäume auf 
ansonsten offener Fläche stehen, da die ökologischen Voraussetzungen für Jungwuchs nicht 
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ausreichen. Die Bäume verschwinden in der Phase der Desertifikation z. B. mit steigender 
Aridität oder erhöhtem Baumalter. Während es in Marokko keine Klimax-Wälder mehr gibt, 
sind 'matorrale' bis 'therophytisierte' Bestände häufig vorhanden (Benabid 1996). Eine Rück-
kehr zu Klimax-Wäldern wäre in den Bergregionen möglich, wenn die Nomaden sich zu ande-
ren Einkommensquellen orientieren (Zierdt 2012; Breuer 2012; Calkins 2012).  

Eine Degradierung der Arganwälder führt zu Erosion und Bodendegradation (Abb. 1). Durch 
niedrige Vegetationsbedeckung beginnt das Wasser oberflächlich abzulaufen und sich linien-
förmig zu konzentrieren, sodass es auch fern der Flächen zu Rinnen- oder Gullyerosion kom-
men kann. Mit steigender 'Therophytization' nehmen unbedeckte Spülflächen zwischen den 
vereinzelt stehenden Arganbäumen mehr Raum ein. Gradienten des Oberflächenabflusses 
und Bodenabtrages von den Baum- zu den Zwischenbaumflächen wurden bereits für andere 
Trockenwälder untersucht, eine einfache Übertragung auf Arganwälder ist nicht möglich (Reid 
et al. 1999; Ludwig et al. 2005; Wilcox 1994; Wilcox et al. 1996; Ceballos et al. 2002; Marañón 
1988; Ries 2000, S. 87ff.). Die Prozesse auf diesen Flächen zeigt Abb. 4 (Anhang).  

Ansätze zum Schutz und der Regenierung der Arganbestände 
Trotz bereits in die Protektoratszeit zurückreichenden Schutzansätze (Kenny 2007b) konnte 
die Degradation bis zum Ende des 20. Jahrhunderts nicht gestoppt werden. Die Komplexität 
des Schutzes der Arganwälder resultiert auch daraus, dass formal die Baumbestände zwar 
unter staatlichem Schutz stehen, der lokalen Bevölkerung aber weitgehende traditionelle Nut-
zungsrechte (droit coutumier) zustehen (Azenfar 2007, S. 74ff., Nouaim 2005, S. 77ff.), welche 
eine einfache Unterschutzstellung z. B. als Nationalpark nicht erlauben (El Fasskaoui 2009, 
S. 9ff.). Daher führte die Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ, bis 2011 GTZ, 
Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit) von 1995 bis 2002 ein Projekt zur Rehabilitierung 
der Arganien durch, das einen neuen Ansatz unter intensiver Einbeziehung der Bevölkerung 
verfolgte. Durch die Generierung von Wertschöpfung aus der Produktion und Vermarktung des 
aus den Argankernen gewonnenen hochwertigen Öls sollte indirekt eine Wertschätzung für die 
Bestände induziert werden und so bei der lokalen Bevölkerung die Bereitschaft erhöht werden, 
sich für den Schutz der Bestände zu engagieren (Faouzi 2014). Hierzu wurde die Gründung von 
ca. 70 Frauenkooperativen (GTZ 2007) gefördert, die aus der Erzeugung und dem Verkauf des 
Arganöls zusätzliche Einkommen generieren (Faouzi 2012). Genutzt werden kann es zu Heil-, 
Kosmetik- oder Nahrungszwecken (Giesler 2002). Dabei wird inzwischen auch ein weiterer 
Schritt in der Wertschöpfungskette (value chain) gegangen, da die Kooperativen zum Anzie-
hungspunkt von Touristen in der Region geworden sind. Manche werden täglich von mehr als 
100 Touristen besucht (Charrouf 2002). Über die direkte Vermarktung hinaus wird auch ver-
sucht, sowohl die damit verbunden Kulturtechniken als auch die botanischen Besonderheiten 
der Bäume für die Touristen aufzubereiten (Aboutayeb 2011, 2014). 

Zielsetzungen des zu erarbeitenden DFG-Antrags  

Vor dem Hintergrund der unterschiedlichen Ansätze zur Rettung der Arganbestände (Biosphä-
renreservat, materielles Kulturerbe, GTZ/GIZ) ist es die Zielsetzung des vorliegenden For-
schungsfondsantrags, eine Anschubfinanzierung für die Vorbereitung eines DFG-Antrags zu 
erhalten. In diesem soll sich dem Phänomen des Schutzes der Arganwälder aus einem inte-
grierten, naturwissenschaftliche Dimensionen ebenso wie sozialwissenschaftliche Aspekte 
einbeziehenden Ansatz genähert werden.  

Im Mittelpunkt des physisch-geographischen Fokus werden die Fragen nach der konkreten 
Geomorphodynamik in unterschiedlich degradierten Arganbeständen stehen. Insbesondere das 
Verhalten von Oberflächenabfluss und Bodenabtrag sind bislang kaum bekannt und aufgrund 
der Besonderheit der Arganwälder auch nicht durch Analogieschlüsse von anderen Waldkontex-
ten zu interpolieren. Dabei wird es auch darum gehen, zur Formulierung von konkreten Schutz-
zielen z. B. Schwellenwerte von bodenphysikalischen und -chemischen Parametern sowie Ober-
flächenabfluss und Bodenabtrag zu ermitteln, ab denen ein Arganbestand wieder als naturnah 
klassifiziert werden kann. Die Gradienten bodenphysikalischer und -chemischer Parameter für 
Oberflächenabfluss und Bodenabtrag sollen mithilfe eines Multimethodenkonzeptes (Nieder-
schlagssimulationen mit der Trierer Kleinberegnungsanlage, Infiltrationsmessungen nach DIN, 
Untersuchungen mit dem Trierer Windregenkanal) erarbeitet werden. 
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Der sozialwissenschaftlich orientierte humangeographische Fokus wird demgegenüber stär-
ker auf die regionalwirtschaftlichen Effekte der Inwertsetzung der Arganbäume abstellen. Da-
bei steht zu Beginn die Frage, inwieweit die durch die Frauenkooperativen in der Region ge-
schaffene Wertschöpfung einerseits zu einer Reduzierung der Notwendigkeit von Viehhaltung 
(und damit des Weidedrucks) geführt hat und in welchem Maß sich durch die konkrete Wert-
schöpfung auch die Haltung gegenüber dem Schutz der Arganien verändert. Gleichzeitig hat 
sich neben der direkten Wertschöpfung über die Produktion von Arganöl in der Region auch 
die touristische Nutzung intensiviert. Inwieweit diese durch die symbolische Wirkung von Prä-
dikaten (Biosphäre, Kulturerbe) mit beeinflusst wird, ist ebenfalls zu berücksichtigen. 

5.2 Bedeutung für die Forschung / Zielsetzung 
Weiteres Prozessverständnis für das Wechselspiel von Mensch-Umwelt-Systemen im Land-
degradationsgeschehen soll erworben werden. Ziele sind Methodenentwicklung zur Erfassung 
der Wirkungen von Degradation und der Mittel zur Etablierung nachhaltiger Nutzungssysteme. 

5.3 Begründung der beantragten Mittel  
Für die Vorbereitung des DFG-Antrages sind umfassende Recherchen zu den unterschiedli-
chen Interventionskontexten notwendig, für die eine geprüfte Hilfskraft eingesetzt werden soll. 
Es bedarf Aufenthalte in Eschborn (GIZ) zur Ermittlung der im damaligen Projekt gemessenen 
Werte der Argandegradation und der sozioökonomischen Evaluierung. Eine Recherche nach 
alten Luftbildern von 1995-2002 bei Service Topographique in Rabat (Agence nationale de la 
conservation foncière, du cadastre et de la cartographie. Direction du cadastre et de la carto-
graphie. Division de la cartographie) sowie dem Centre Royal de Télédétection Spatiale und 
dem Ministère de l’Agriculture ist ebenfalls erforderlich, um abschätzen zu können, auf welcher 
Ebene eine multitemporale Analyse der Argandegradation durchgeführt werden kann. 

5.4 Bisherige Vorarbeiten 
Der Antragssteller Prof. Ries und seine Forschungsgruppe blicken auf viele Jahre der Erosions-
forschung im zu untersuchenden Gebiet zurück. Zwei DFG-Projekte zur Gully-Erosion (MOGUL 
und AGASOUSS) wurden bereits in der Region durchgeführt. Mit der Universität Agadir entstand 
durch die genannten Projekte eine erfolgreiche Kooperationsinitiative. 'On-' und 'Offsite'-Schäden 
wurden bei zahlreichen Feldkampagnen nördlich von Taroudant untersucht, zu denen auch die 
stark degradierten Arganflächen gehören. Oberflächenabfluss und Bodenabtrag, daraus entste-
hende Gullys sowie die Sediment aufnehmenden Wadis wurden eingehend untersucht. Im Rah-
men von Feldkampagnen während des 2009-2012 laufenden AGASOUSS-Projektes wurden die 
Flächen mittels u.a. Niederschlagssimulationen, Infiltrationsmessungen, 3D-Modellen (SfM) sowie 
über Befliegungen (UAVs) erforscht (Kaiser et al. 2014; Peter & Ries 2013).  
Der Antragsteller Prof. Kagermeier ist seit vielen Jahren zu regionalökonomischen Fragestel-
lungen und der Rolle der touristischen Inwertsetzung in Marokko tätig. Neben einem DFG-
Projekt zu den Effekten der Arbeitsmigration im peripheren ländlichen Raum und einem vom 
bayerischen Forschungsverbund FORAREA geförderten Projekt zu den Effekten der touristi-
schen Erschließung neuer Destinationen im ländlichen Raum verfügt er über einen guten Zu-
gang zu den Netzwerken der akademischen und touristischen Akteure in der Region. 
Im Zuge eines gemeinsamen Feldaufenthalts – zusammen mit Kollegen der Universität Ibn 
Zohr in Agadir, mit der eine Forschungskooperation besteht – wurden provisorisch bereits drei 
mögliche Testgebiete festgelegt (s. Abb.2 im Anhang): 
1) Ida-ou-Tanane im Hinterland von Agadir mit günstigen Voraussetzungen für die touristische 
Erschließung sowie Anzeichen für eine Reduktion des Weidedrucks aufgrund von außeragra-
rischen Einkommen aus dem Tourismus. 
2) Inoummar auf der Nordseite des Antiatlas, einem stark von der Arbeitsmigration geprägten 
Gebiet, in dem gleichzeitig auch Ansätze zur touristischen Inwertsetzung durch das materielle 
kulturelle Erbe der berberischen Speicherburgen (Agadire bzw. Igoudar) vorhanden sind (Ka-
germeier 2013 und 2014; vgl. Titelfoto, auf dem der Agadir Inoummar mit abgebildet ist). 
3) Südabdachung des Hohen Atlas nördlich von Taroudant. Dieses Gebiet zeichnet sich 
durch eine besondere intensive Überprägung durch ackerbauliche und Weidenutzung aus.  
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5.5 Bisherige antragsrelevante Veröffentlichungen (maximal fünf) 
Kagermeier, Andreas (2014): Le concept du patrimoine et les conséquences de sa valorisation pour le tourisme. In: El Fasskaoui 

Brahim & Andreas Kagermeier (Hg.) : Patrimoine et tourisme culturel au Maroc. Actes du 9ème colloque maroco-
allemand de Meknès 2014. Meknès, S. 15–22 (= Publications de la Faculté des Lettres et des Sciences Humaines, Uni-
versité Moulay Ismaïl, Série Actes des Colloques, 43). 

Kagermeier, Andreas (2015): Tourismus im ländlichen Raum Marokkos: Wirtschaftliche Impulse und Herausforderungen. In: 
Struck, Ernst (Hrsg.): Tourismus – Herausforderungen für die Region. Passau S. 147–162 (= Passauer Kontaktstudium 
Geographie, 13). 

Ries, Johannes B.; Andres, K.; Wirtz, Stefan; Tumbrink, J.; Wilms, T.; Peter, Klaus Daniel et al. (2014): Sheep and goat erosion - 
experimental geomorphology as an approach for the quantification of underestimated processes. In: Zeitschrift für Geo-
morphologie 58 (3), S. 23–45. 

Kaiser, Andreas; Neugirg, Fabian; Rock, Gilles; Müller, Christoph; Haas, Florian; Ries, Johannes B.; Schmidt, Jürgen (2014): 
Small-Scale Surface Reconstruction and Volume Calculation of Soil Erosion in Complex Moroccan Gully Morphology 
Using Structure from Motion. In: Remote Sensing 6 (8), S. 7050–7080.  

Peter, Klaus Daniel; Ries, Johannes B. (2013): Infiltration rates affected by land levelling measures in the Souss valley, South 
Morocco. In: Zeitschrift für Geomorphologie 57 (1), S. 59–72. 

5.6  Ethische Aspekte, ggf. Notwendigkeit der Prüfung durch eine Ethikkommission 
keine 

5.7 Laufzeit des Projekts 
1. Januar bis 30. Juni 2016 

5.8 Dezidierter Zeitplan  
- Recherche in GIZ-Archiven zu Daten aus dem Projekt (Januar-Februar) 

- Literaturaufbereitung (Januar- April) 

- Recherche nach alten Luftbildern zur multitemporalen Analyse (März-April) 

- Vorbereitung multitemporate Analyse für DFG-Antrag (Mai-Juni) 

5.9 Bezug zu den Kriterien des Forschungsfonds 
Bezug zu 3.1 der Richtlinien: Beantragt werden projektbezogene Ausgaben für die geprüfte 
wissenschaftliche Hilfskraft Mario Kirchhoff, welche bereits in seiner Masterarbeit Oberflä-
chenabfluss und Bodenabtrag im Hinblick auf die Wadidynamik untersuchte. Er soll bei ent-
sprechendem Akquiseerfolg für ein DFG-Projekt dort eine Doktorandenstelle erhalten. 

5.10 Förderung oder Antrag auf Förderung durch andere Institutionen  
keine 

6. Anträge an den Forschungsfonds aus den vergangenen drei Jahren  
 „Los Banales (Zaragoza/Aragon/Spanien): Untersuchungen zu Niedergang und Aufgabe der 
Stadt als mögliches Resultat von Mensch-Umwelt-Interaktion“ - Gemeinschaftsantrag von An-
tragsstellern Trunk, M. (FB III), Udelhoven, T. & Ries, J. B. (FB VI). Laufzeit bis 31.12.2015 mit 
Bewilligungssumme von 5000 €. Ein DFG-Antrag ist als Wiedervorlage geplant für 2016. 

7. Kostenaufstellung  
Wissenschaftliche Hilfskraft mit Masterabschluss für 6 Monate mit 19 Wochenstunden: 

Hilfskraft hat keinen Anspruch auf Jahressonderzahlung (Weihnachtsgeld); 
1.486,10 € x 6 Monate =  8.916,60 € 

Sachkosten:  400;00 € 

Reisekosten:  300,00 € 

Summe:  9.616,60 € 

8.  Trier, den 26. Oktober 2015 
 

 

 Prof. Dr. J. Ries  Prof. Dr. A. Kagermeier  
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Anhang 

 
Titelbild: Arganbestände unterschiedlicher Degradationsstadien; im Vordergrund vollständig aufgelichtete Bestän-
de über Felsheide, auf dem Gegenhang stark aufgelichtete Bestände unter hohem Beweidungsdruck (eigene Auf-
nahme 2013). 

 

 

Abb. 2: Der Souss mit seinen drei Landschaftseinheiten, die Südhänge des Hohen Atlas im Norden, die Souss-Ebene in der 
Mitte sowie die Nordhänge des Anti-Atlas im Süden. Die rote Linie stellt die Wasserscheiden des Souss-Einzugsgebiets 
dar (Basemap: USGS HydroSHEDS). 

 
Abb.3: Minimale, mittlere und starke Beweidungsspuren (Culmsee 2005). 
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Abb. 4: Arganbestände mit zwei Kreisläufen sich selbst verstärkender Rückkopplungseffekte (verändert nach Ries 2000, S. 91) 
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